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WK Tierseuchengruppe (TSG)

Schwitzen für den Ernstfall

Durch die korrekte Atemtechnik und ein op-
timales Schritttempo ist konzentriertes Ar-
beiten in diesen Schutzanzügen durchwegs 

auch über einen längeren Zeitraum möglich.

Schnell wieder sind die Themen Vogelgrippe und 
Pandemie aus den Medien verschwunden. Die 
Gefahr solcher Vorfälle ist aber weiter latent vor-
handen. Entsprechend umfassend rüstet sich die 
ZSO des Kantons Zug für den Fall der Fälle.

Text und Fotos von Roman Schwizer

Hptm Mike Henzi formulierte das Tagesziel: Auf-
frischung des Fachwissens des letztjährigen TSG-Ein-
satzes, Fassung und Training im neuen «Schutzanzug 
99» sowie Erstellung der Einsatzbereitschaft.

Zuerst wurden der neue «Schutzanzug 99» und die 
Schutzmaske, die noch effizienter als die Vorgänger-
version vor Kontamination und Inkorporation durch 
verstrahlte, vergiftete und verseuchte Stoffe schützt, 
gefasst. Die Einkleidung fand nach den Leitlinien des 
Bundesamt für Zivilschutz statt, wonach zuerst die 
Hosen, danach die Überstiefel und Jacke sowie die 
Schutzmaske, dann die Kapuze und zuletzt die Hand-
schuhe angezogen und gesichert werden. Um die Wir-
kung des Schutzanzuges sicherzustellen, ist auch hier 
Teamarbeit von grösster Wichtigkeit.

Eine nicht alltägliche Erfahrung 
Nach erfolgreicher Einkleidung ging es auf einen 

40-minütigen Fussmarsch. Nur so kann man den 
Schutzanzug und dessen Möglichkeiten in der Praxis 
richtig kennenlernen. 

Später wurden wir von Kantonstierarzt, Dr. Werner 
Limacher, auf Seuchen und deren Bekämpfung auf-
merksam gemacht. Insbesondere zeigte er die Gefähr-
lichkeit von so genannten Zoonosen auf. Diese gehen 
von Tieren aus. Dazu gehören bekannte Seuchen wie 
die Tollwut, Tuberkulose, BSE, Influenza, Malaria oder 
auch die Pest. Nach den Ausführung forderte der Kan-
tonstierarzt die Teilnehmer zu einer engagierten Dis-
kussion um Tierschutz auf. Tierseuchenbekämpfung 
ist der aktive Beitrag des Zivilschutzes für die Tierge-
sundheit, das Wohlergehen unserer Gesellschaft und 
den Erhalt und die Sicherung von einwandfreien Le-
bensmitteln. Am Nachmittag schliesslich ging das an-
spruchsvolle Programm weiter mit dem Aufbau von 
Dekontaminationsanlagen.

Ein Fussmarsch der anderen Art.

Sirenentest 2009 – Zivilschützer unterwegs als «Promoter»:
Die Auswertung des Kantons Zug zum Sirenentest im Fe-

bruar zeigt, dass auf die Alarmierungsmittel Verlass ist.
100 Prozent der stationären und mobilen Sirenen für den 

Allgemeinen Alarm funktionierten störungsfrei.
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Stabsarbeitstage 2009

Text und Foto von Daniel Enzler

Das Szenario: Die starken Regenfälle und das zu-
sätzliche Schmelzwasser haben die Bäche und Seen im 
Kanton Nidwalden schnell ansteigen lassen und lösen 
in der Folge Hangrutsche aus. Wasser und Geröll stau-
en sich vor den Brücken. In der Folge treten die Bäche 
über die Ufer und fliessen mit ihrem Geschiebe und 
Holz durch die Wohngebiete. Das Hilfsbegehren des 
Kantons Nidwalden an den Kanton Zug wurde durch 
die Zuger Regierung bewilligt.

So die Ausgangslage für die Stabsübung für das 
Kommando und die Kompanie-Kommandanten der 
ZSO Kanton Zug. Nach einem Befehlsgebungsrapport 
im Ausbildungszentrum Schönau nahmen sich die 
Kader der ZSO engagiert der Problemlösung an. Die 
Kommando Mitglieder vertieften dabei ihre Kenntnisse 
in der Stabsarbeit und bei der Konzepterstellung, die 
Kommandanten ihrerseits planten den Einsatz und be-
reiteten die Befehlsgebung an ihre Zugführer vor.

Aufgrund der Klimaerwärmung sind in Zukunft 
grosse Unwetter in vermutlich kürzeren Zeitintervallen 
zu befürchten. Mit dieser Stabsübung wurde diesem 
Szenario Beachtung geschenkt. Der simulierte ausser- 
kantonale Katastropheneinsatz verlief erfolgreich und 
die Kader sind für eine solche Notlage gerüstet.

Power-Lernen in 3 Tagen

Text und Fotos von Ivo Frei

Das Noro-Virus geht um. Die Bewohner im Alters-
heim liegen im Bett und selbst das Pflegepersonal ist 
vom Virus betroffen. Was tun? Die Hilfe kommt aus der 
Zivilschutzorganisation in Form von Pflegeassistenten.

Die Szenerie spielt sich im Mehrzweckraum des Al-
tersheim im Büel Cham ab. In der Mitte des Raumes 
ein Bett. Darum die neun Zivilschützer, alle Teilneh-
mer des Pflegeassistentenkurses 2008. «Wie nehme ich 
eine umgestürzte Person auf, welche nicht mehr selber 
auf die Beine kommt» lautet das Thema. Die Qualität 
der Teilnehmer ist hoch: angehende Psychiatriepfle-
ger oder diplomierte Pflegefachleute sich darunter. 
Vom 18. bis 20. November wurde ein breites Themen-
feld aus dem Pflegebereich bearbeitet. Dabei geht es 
der Kursleiterin Yvonne Truttmann nicht darum, die 
Teilnehmer innerhalb von drei Tagen zu ausgebildeten 
Fachleuten im Pflegebereich zu machen, sondern Ziel 
und Zweck der Übung war es, ihnen einen generellen 
Überblick zu verschaffen. Die Teilnehmer des Kurses 
sind so später in der Lage, dem Fachpersonal in Notsi-
tuationen gekonnt unter die Arme zu greifen. 

Das Kommando übt den Ernstfall.

Pflegeassistenten in der Grundschulung.
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Impressum

Der blick.ZSO erscheint sporadisch und 
geht an alle Zivilschutz-Angehörigen 
der ZSO Kanton Zug und ihre Partner-
organisationen.

Redaktionsleitung: Christoph Wey
Kritik und Anregungen jederzeit an:
Tel. 041 723 72 50
Fax 041 723 72 59
info.zso@sd.zg.ch
www.zug.ch/zivilschutz

Wenn‘s schnell gehen muss

Text und Foto von Mike Henzi

Nach kurzer Theorie über den Einsatz von Sondersig-
nalen und die entsprechende Fahrweise auf dring-
lichen Dienstfahrten übernahmen die zwei Instrukto-
ren des TCS, Koni Schuler und Roli Vogel, unsere acht 
Mann grosse Klasse. 

Der vereiste Zustand der Übungspiste im Verkehrs-
sicherheitszentrum Betzholz in Hinwil sorgte für einen 
zusätzlichen Schwierigkeitsgrad. Notbremsen, Slalom, 
Bremsen oder Ausweichen vor plötzlich auftauchen-
den Hindernissen, Manövrieren und Kurven fahren: 
Das waren die zu bewältigenden Aufgaben. 

Ein Highlight war sicher der Überschlagsimula-
tor, aus welchem Fahrer und Beifahrer kopfüber be-
freit werden mussten. Der Crashsimulator zeigte dem 
Passagier ausserdem die Wirkung eines Aufpralls mit 
bloss 7 km/h. Das Staunen über die dabei auftretenden  
Kräfte stand allen ins Gesicht geschrieben.

Besuchstag an der RS III

Text und Fotos von Falco Meyer

«Ich hatte absolut keine Ahnung davon, was man im 
Zivilschutz wirklich macht», sagt Nadja Hausmann 
(23) staunend. Es ist Rekrutenschulbesuchstag in der 
Zivilschutzorganisation Kanton Zug. Vierzehn Neu-
gierige, die ihre Söhne oder Partner in der Rekruten-
schule besuchen wollen, werden von Kommandant 
Daniel Enzler auf die Schauplätzen der Zivilschutz-
arbeit geführt. Zuerst auf die Hünenberger Burg, wo 
Pioniere der ZSO dabei sind, die Hänge zu sichern und 
den Baumbestand zu lichten. Anschliessend in die Zi-
vilschutzanlage, wo Stabsassistenten das Bereitstellen 
von Informationen üben, und nach dem Mittagessen 
geht es für sie in die Artilleriestellung auf der Halsegg, 
hoch über dem Ägerital. 
Auf der Halsegg ist Nadja Hausmanns Freund, Matthias 
Horat, gerade dabei, den Korporal abzuverdienen: Mit 
grossen Presslufthämmern bearbeiten 16 Pioniere zwei 
Artilleriebunker, die zu Museen umgebaut werden. 
Nadja Hausmann meint zum Schluss: «Die Führung 
war sehr interessant. Wenn man das daheim erzählt 
bekommt, kann man es sich schlicht nicht vorstellen.»

Es geht auf die vereiste Spur.

Aufwändige Hangsicherung in Hünenberg.

Direkt dabei sein ist eine wertvolle Erfahrung.


